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nntcmtttb
Sent SRtggu l'pä îigerjoptnuwg Ijet uincu

etntfcp nib guet ta. plaget iiS nib gang üptnS?
©tg'ä ber rönttfcp 2Ratpi§ ober ber ^üpit ober
ber ©päcf, wo im SutcpabtS fäpit! ©ptonifrf)

jftem. Set ÏJîtggu tfcp nib i b§ ©plappcr»
Käitplt cpo. ®r ifdj bapeim iti em Dfetritt
gpocFet, it ft) $rou pet a öätn cîjciben îigerfdp
ieiuntg umegdjnieppct u probiert, güb fte'S
ewägbringi mit bem rofd)tige SRaficrmäffer,
Wo für bä QmäcE gäng i ber ©umobejftubtabe
parat gfägett ifd).

SBte frop bin i gfp, bajt a ''Stell Pom 9Kiggu
en alte ©cpueifanterab uttouept ifd). ©ine bo
bene, wo ber TOiggu bi.it u biir fennt gpa pet.
It Wa§ pet er mer bom TOiggu oer,tollt? US
ber ©epturm* u Srangperiobe Pom ïlitggu!

„©§ ifd) wieber einifcp nadje gfi, bap b'Bot=
rainetöcpler uf b'Sïifî überdjöme" — fo pet'S
im ©ärberegrabe tönt! Site pet mime bo bäm
gpöre brid)tö, fig'S i ber bmmnerige ©djiuept
bo ber SDtatteftägen ober am fündige ©oitiäget.
„Ser üradj pet bermit agfattge", faprt ber
llöfiu SJtettler furt — iir ifd) e§ gfi, wo met
bo ben alte 3pte brieptet pet — „baß bie
©neben, it b'93leitfcpi pärfc, enanb uf em
©cpueitoäg ober fiifd) bi=n=ere ©lägepetf
©djtämperiigen agpänft 11 fed) gmüpft pei.
2ÛO be b'Stimtnig biir atti bie ©rättminarie
gied)tig gnue gfi ifd), pet tne bo statten-- u
ßorrainefpten ©priegSertliirig loSgta u ant
näcpfte fDtittloucp« ober ©amfeptignamittag fp
bie jmo .Uiippelen ufenanb 3'torf. — ©iS ftp —

dfafd) mer'S gloube — War eS bent iOîiggit
nie i Sintt d)0, bin ere fettige ©d)leglete ber
©uggel ober öppe bet ©ring pärcg'pa. Set
ÜJtiggu, wo gäitg itunte piitger [prie ©iiedjer
gpoefet ifdp ober mit be Silcitit gfdjpiett pet!
Sa §öfeler! 3tib emat guegluegt pet er bo
wptem, we anberi ,Rrad) gpa pei mitenang.
©r ifd) gäng fpner SSäge gange. SBeber uwer*
eittifd) ifd) bä Sltiggu gfi wie=n=e umEeprtc
•Öäntfdje. ©t ifd) ttf ber ©trap bafumegftriie«
leret, it feite pet fo fut u berewäg biet bom=
ere ©cpladjt im 3Bp(enoälb!i greDt! ©o ber
©d)lad)t, wo fie in eS paar Sag pei Welle
fd)ta it gwittne. S'Sftattegiele!

Set Djîiggtt pet ne ber ©ormarfdt u ber
Stgriff fo täbig Oorbentonftriert, bap fie tpn
partout pei wellen als Stfüeprer pa. Wer ba§
pet ipm nume palb papt. Ser fiöbtt föU itunte
©eneral btpbe, pet er bent ©priegSrat uf ber
SRefognoftierigetour erflärt. DJtir gäbet fädi-S
3Jta! SDlit bene mad)en i be fdjon, waS ntitep
gmadjt Wärbe!

5Die pät gärn gwiipt, WaS er itn ©ttfel pet.
SBeber ber TOiggtt pet gjdßoige. Sie fädiS fp
no glp eittifd) uSgläfe gfi. U bo Wäge ben
Qnftruftione pet. er be fe längi ©reiammlete
loSgla! ©ie pei no glp eittifd) gwüpt, wa§ er
wott. SBeber pittger fpner gpeimen Sfbfidpten
ifd) eiltet feine d)o.

Set äJHggtt ifd)
'

e ©appermänter gfi. ©r pet
biet ©iieeper über e Ütäppi gläfe gpa. U pregiS
wie fp§ ©orbilb pet er b§ ©pcintttiS bom
ftrategifdje ©rittgip für fiep bpalte. J ber
©djlacpt im SBplerwalb pet er mit fpne fäd)8
•"Siele ber llSfdflag gä! SBie ber Dtapoleon i
pne befepte Sagen ifd) ber SRiggit bent fjinb
i b'glanfe gfaHen u pet itemmS bättt lieber«
rafdjigSmpmänt .berewäg i bä ©opporn gfagt,
bap b'fpouptmadjt itnberem ©eneral Söbtt bS

gäittriitn pet djönnen pbrüde. U ber ginb pet
fed) i botter fflttdft gägent ©toiiwepr abe ber«

goge. Uefi füiätteter fp mit •foellebarbett u
.Qunnftâcîe, mit ©pniipp.ten u ..ältorgeftärne i
eir ffreub peigue gotttet."

Ser ßöbu 3Kettfer ifcp ftifd) e ftitle Sitrger
gfi. ©ine bo bene, wo nib biet feit. SBeber,
we"§ bie alte gpten ageipt, be Wirb er täbig.
— U geipt'S fl§ nib aline gtpep, We mer a

i'tfi ' jiugebjpt bänfe!
„©puntttt, mir tbei no fdfttäll gdm fKiggtt",

feit ber Aîobit gue mer, „eS woplet tfirtt mp
Çûri, we mer ipm d)öi fäge, ntir peigc bo
ben alte, fd)ötte 3Ptr ~ d bo ipm bridjtet, piil
ba t'lbe."

II bir djöit mer'S aloubett ober nib — bS

Slgerfdjlettoitg pet nc uittitnte plaget ber

2Jtiggu! S.p ä b e r i.

Raubvogel der Welt kreist, will dem Ein-
wanderer gute Existenzmöglichkeiten bie-
ten, weitgehend unterstützt von der Re-
gierung des Landes. Durch bessere land-
wirtschaftliche Nutzung und Aufbau gros-
ser Industrieanlagen beabsichtigt sich
Ecuador zu einem leistungsfähigen Staat
zu entwickeln, durch Zuzug fremder Ar-
beitskräfte. Wenn man bedenkt, dass die-
ses Land sozusagen noch « unverbraucht »

dasteht, so wäre es schade, dieses Ziel nur
zu stecken ohne es zu erreichen, oder
vielleicht so lange abzuwarten, bis initia-
tivere Staaten die Gelegenheit erfassen!
Denn auch in diesen Beziehungen gelten
die Worte: « Wer zuerst kommt, hat die
besten Plätze ». Dem guten Ruf, dass
schweizerische Arbeitskräfte im Ausland
sehr hoch geschätzt werden, dürfen nicht
anderseits durch finanzielle Rüekhaltün-
gen des Kapitals, das natürlich vielerorts
für die Grossunternehmen erforderlich
wäre, dem Arbeitsangebot Schwierigkeiten
geboten werden. — Ecuador ist ungefähr
dreieinhalbmal so gross wie die Schweiz
und weist etwa 2 Millionen Einwohner
auf. Davon sind 48 Prozent Indianer. 30
Prozent Mischlinge, 14 Prozent Neger und
nur 8 Prozent Weisse. Auf 1 km- Boden
kommen nur 4,5 Einwohner. Wegen zahl-
reichen Geländesehwierigkeiten beträgt
das gesamte Verkehrsnetz der Eisenbahn
nur 900 km, wodurch die wirtschaftliche
Entwicklung des Landes sehr stark ge-
hemmt wird. Die erste wichtigste Aufgabe
für Ecuador besteht also darin, vorerst
ein zweckmässiges Verkehrsnetz zu er-
stellen. Im Nordland z. B. besorgen Lama-
karawanen den Warentransport zwischen
den einzelnen Becken auf Pfaden und

Ecuador
et« /«/ •Sc/m'm

Die zukünftigen wirtschaftlichen Bezie-
hungen der Schweiz entwickeln sich mit
dem Herannahen des Kriegsendes zu
einem brennenden Problem. Während der
Krieg immer noch verbissen nahe an un-
sern Grenzen hin und her tobt und die
Moral der Soldaten und die der Leute in
der Heimat immer tiefer in Mitleiden-
schaft gezogen wird, kommt der Schweiz,
wenn sie weiterhin erfolgreich ihren Exi-
Stenzkampf bestehen will, schon jetzt die
wichtige Aufgabe zu, ihre Fühler bis weit
in die Welt auszustrecken. Zahlreiche po-
litische Reden haben einerseits von der
Inangriffnahme solcher Probleme (Russ-
land) bewiesen, während anderseits weit-
bereiste Männer von éinem neuen Zu-
kunftsland sprechen: Ectiador. Für die
Schweiz sollen mit diesem Land nicht nur
die wirtschaftlichen Beziehungen wichtig
werden, sondern für die vielen hier « ge-
fangengehaltenen » Leute steigern sich
von neuem die Auswanderungsmöglich-
keiten. Ecuador, ein südamerikanisches
Land, über dem der Kondor, der grösste

Landwegen in trostloser Verfassung. Ecua-
dor ist reich an Kakao, Kaffee, Steinnüs-
sen, Baumwolle, Reis, Kautschuk und
Zucker. An Bodenschätzen sind die Ge-
birge weniger reich als die Nachbarlän-
der. Im äussersten Süden wird Gold ab-
gebaut und am Golf von Guayaquil sind
Petroleumfelder erschlossen. In Guaya-
quil, dem wichtigsten und grössten Hafen
von Ecuador, laufen zahlreiche Schiffs-
linien an, während die Flußschiffahrt an
der Küste und im Osten nur örtliche Be-
deutung hat. Das Klima, das den gesunden
Europäern nicht besondere Schwierigkei-
ten bietet und doch heimtückische Ge-
biete aufweist, ist im allgemeinen tro-
pisch-feuchtheiss. — Die Aspekte Schweiz-
Ecuador wie überhaupt Schweiz - Süd-
amerika lassen auf grosse kommende ""e-

Ziehungen schliessen, die, wenn sie von
der richtigen Seite angepackt werden, für
uns nur von grossem Nutzen sein können.
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Dem Miggu sys Agerschtcnvug het umen

àisch nid guet ta. Plaget lis nid gäng öppis?
Sig's der römisch Mathis oder der Föhn oder
der Späck, wo im Snrchabis fühlt! Chronisch
sähst!

Item. Der Miggu isch nid i ds Chlapper-
läupli cho. Er isch daheim us em Ofetritt
ghocket, u sh Frou het a dam cheiben Agersch-
tenoug umegchnieppet u probiert, göb sie's
ewügbringi mit dem roschtige Rasiermässer,
wo für dä Zwack gang i der Gumodeschublade
parat glügen isch.

Wie froh bin i gsy, daß a 'Stell vom Miggu
en alte Schuelkamerad uftoucht isch. Eine vo
dene, wo der Miggu dur u dür kennt gha het.
Il was het er mer vom Miggu verzollt? Us
der Schturm- u Drangperivde vom Miggu!

„Es isch wieder einisch nache gst, daß d'bor-
rainelvchler uf d'Nisz überchöme" — io het's
im Gärberegrabe tönt! Me het nume vo däm
ghöre brichte, sig's i der dämmerige Schlucht
vo der Mattestägen oder am surmige Bowäger.
„Der Krach het dermit agfange", fahrt der
5iöbu Mettler surt är isch es gfi, wo mer
vo den alte Zhte brichtet het - „daß die
Bueben, u d'Meitschi pärse, enand us em
Schuelwäg oder süsch bi-n-ere Glägeheit
Schtämperligen aghänkt u sech gmüpst hei.
Wo de d'Stimmig dür alli die Präliminarie
giechtig gnue gsi isch, het me vo Matten- u
Lorrainesyten Chriegserklärig losgla u am
nächste Mittwuch- oder Samschtignamittag sy
die zwo Kuppelen ufenand z'torf. — Bis jitz -

chasch mer's gloube — wär es dem Miggu
nie i Sinn cho, bin ere settige Schleglete der
Buggel oder öppe der Gring härez'ha. Der
Miggu, wo gäng nume hinger syne Büecher
ghocket isch oder mit de Meitli gschpielt het!
Dä Höseler! Nid emal zuealuegt het er vo
whtem, we ändert Krach gha hei mitenang.
Er isch gäng syner Wäge gange. Weder urwer-
einisch isch dä Miggu gsi wie-n-e umkehrte
Häntsche. Er isch uf der Straß dasumegstrüe-
leret, u kene het so lut u derewäg viel Vv-n-
ere Schlacht im Wylerwäldli gredt! Vo der
Schlacht, wo sie in es paar Tag hei welle
schla u gwinne. D'Mattegiele!

Der Miggu het ne der Vormarsch u der
Agriff so läbig vordemonstriert, daß sie chn
partout hei wellen als Afüehrer ha. Aber das
het ihm nume halb paßt. Der Köbu soll nume
General blybe, het er dem Chriegsrat uf der
Nekognoszierigstour erklärt. Mir gäbet sächs
Ma! Mit dene machen i de schon, was mueß
gmacht wärde!

Me hät gärn gwüßt, was er im Gusel het.
Weder der Miggu het gschwige. Die sächs sy
no gly einisch usgläse gsi. U vo wäge den
Instruktionen het. er de ke längi Breiammlete
losgla! Sie hei no gly einisch gwüßt, was er
wott. Weder hinger syner gheimen Absichten
isch emel keine cho.

Der Miggu isch e Sappermänter gsi. Er het
viel Büecher über e Näppi gläse gha. U prezis
wie sys Vorbild het er ds Gheimnis vom
strategische Prinzip für sich bhalte. Z der
Schlacht im Wylerwald het er mit syne sächs
Giele der Usschlag gä! Wie der Napoleon i
yne beschte Tagen isch der Miggu dem Find
i d'Flanke gfallen u het ne-n-us däm Ueber-
raschigsmomänt .derewäg i ds Boxhorn gjagt.
daß d'Houptmacht anderem General Köbu ds
Zäntrum het chönnen ydrücke. U der Find het
sech i voller Flucht gägem Stauwehr abe ver-

zöge. Uesi Mätteler sh mit Hellebarden u
Zuunstücke, mit Chnüpplen u Morgestärne i
eir Freud heizue zottlet."

Der Köbu Mettler isch süsch e stille Bürger
gsi. Eine vo dene, wo nid viel seit. Weder,
wcks die alte Zhten ageiht, de wird er läbig.
— U geiht's sis nid allne glych, we mer a

üsw Jugedzyt dünke!
„Chumm, mir wei no schnäll zum Miggu",

seit der Köbu zue mer, „es wohlet ihm mh

^üri, we mer ihm chöi säge, mir hcigc vo
den alte, schöne Zhte — U vo ihm brichtet, hüt
da Abe."

U dir chöit mer's alouben oder nid ds

Agerschtenoug het ne nümme Plaget der

Miggu! C.H öder i.

Raubvogel der tVelt kreist, will ckena Din-
wanderer gute Dxistsnzmöglicbkeiten die-
ten, wsitgsbend unterstützt von cker Re-
glerung ckes bandes. Durck bessere land-
wirtscbsktlicbe Kutzung und áukbau gros-
ser Industrieanlagen bsabsiebtigt sieb
Dcusdor zu einem lsistungsksbigen Staat
zu entwickeln, ckurck Duzug kremcksr /tr-
beitskräkts. lVsnn man bsckenkt, dass ckis-
sss band sozusagen nocb -- unverbraucbt »

ckastsbt, so wäre es scbscks, dieses Diel nur
zu stecken obns es zu errsicben, oder
visllsickt so lange abzuwarten, bis initia-
tivsrs Staaten die Oelsgsnbsit erlassen!
Denn aucb In diesen Rszisbungsn gelten
die IVorts: -> tVsr zuerst kommt, bat die
besten Diätes ». Dem guten buk, dass
scbweizsriscks /l.rbsitskräkts im Ausland
ssbr bocb gesckätZt werden, dürken nickt
anderseits durcb kinsnzislls Rückksltün-
gen des Kapitals. das natürlicb vielerorts
kür die Orossuntsrnskmen srkordsrlick
wäre, dem Arbeitsangebot Lcbwisrigkeitsn
geboten werden. — Douador ist ungskäbr
dreisinbsldmal so gross wie die Scbwsiz
und weist etwa 2 Millionen Dinwobnsr
auk. Davon sind 48 Prozent Indianer. 20
Prozent Miscklings, 14 Prozent blegsr und
nur 8 Prozent IVeisss. àk 1 km- Soden
kommen nur 4,S Dinwokner. tVegen zsbl-
rsicbsn Oslsndssckwisrigksitsn beträgt
das gesamte Vsrksbrsnstz der DIssnbabn
nur 900 km, wodurcb die wirtscbaktlicke
Dntwicklung des bandes ssbr stark gs-
ksmmt wird. Die erste wicbtigsts àkgabe
kür Dcuador bsstebt also darin, vorerst
sin zweckmässiges Vsrksbrsnstz zu er-
stellen. Im Kordland z. R. besorgen bams-
Karawanen den IVarentransport zwiscbsn
den einzelnen Decken auk pkadsn und

à /Ozà/t/ss/anck /u,' âe Z'tt'uucà?

Die zukünktigsn wirtscbsttlicksn Dezis-
bungsn der Scbwsiz entwickeln sicb mit
dem Dsrannsben des Kriegsendes zu
einem brennenden Problem. tVskrend der
Krieg immer nocb verbissen nabs an un-
sern Orsnzsn bin und ker tobt und die
Moral der Soldaten und die der beute in
der Keimst immer tisksr in ZVlitlsiden-
scbakt gezogen wird, kommt der Scbwsiz,
wenn sie wsitsrkin erkolgreicb ikrsn Dxi-
stenzkampk bsstsben will, scbon zstZt die
wicbtigs àkgsbe zu, ibrs Dübler bis weit
in die IVslt auszustrecken. Dsblreicke x>o-

litiscks Reden baden einerseits von der
Insngrikknabms solcbsr Probleme Muss-
land) bewiesen, wsbrsnd anderseits weit-
bereiste IVlsnnsr von einem neuen Du-
kunktsland sprscben- Dcuador. Dür die
Scbwsiz sollen mit diesem band nickt nur
die wirtscbsktlicbsn Dszisbungen wicbtig
werden, sondern kür die vielen bisr - gs-
ksngengsksltensn » beute steigern sieb
von neuem dis àswgndsrungsmôglicb-
keiten. Dcuador, ein südamerikaniscbss
band, über dem der Kondor, der grösste

bsndwsgen in trostloser Vsrksssung. Dcus-
dor ist rsicb an Kakao, Kskkse, Stsinnüs-
sen, Daumwolle, Reis, Ksutsckuk und
Ducksr. ^.n Dodenscbätzen sind die (Ze-
birgs weniger rsicb als die Ksckbsrlän-
der. Im äussersten Lüden wird Qold ab-
gebaut und am Qolk von Quazwczuil sind
pstroleumkeldev srscklosssn. In blusig-
<zuil, dem wicktigstsn und grössten Haken
von Dcuador, lauksn zablrsicbe Lckikks-
linien an, wsbrsnd die DluLscbikksbrt an
der Küste und im Osten nur örtlicbs De-
deutung bat. Das Klima, das den gesunden
Duropssrn nickt besondere Lcbwisrigksi-
ten bietet und dock beimtüekiscks Os-
biete sukwsist, ist im allgemeinen tro-
Nisck-ksucbtbsiss. — Dis áspskte Scbwsiz-
Dcusdor wie üderbaupt Scbwsiz-Lüd-
amsrika lassen auk grosse kommende 's-
ziebungsn scklissssn, die, wenn sie von
der ricbtigsn Leite angepackt werden, kür
uns nur von grossem blutzen sein können.
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